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Gastbeitrag von Kristina Schärer aus Lenzburg

Tun die Schulen genug, um
das Interesse an Politik zu wecken?

Letztes Jahr nachmeinem18.Geburts-
tagwar ich total aufgeregt. Nicht weil
ich nunAuto fahren lernen undAlko-
hol kaufen durfte, sondernweil ich
endlich die Chance erhielt, abzustim-
men.Nur knapp zweiWochen später
hatte ich bereits die erste Gelegen-
heit, meine Stimme abzugeben.
Ichwar stolz,meinen Teil zur Ent-
scheidung beizutragen. Als ichmeine
Vorfreude jedoch einer Freundin
anvertraute, war diese total über-
rascht. «Du gehst abstimmen?Mir ist
das irgendwie zu kompliziert und zu
viel Verantwortung. Ausserdemkann
ichmich amEnde eh nie entschei-
den.»Über diese Aussagewar ich
erstaunt und etwas verwirrt.

Denn Politik bestimmt unser aller
Leben!Waswir dürfen, können,
sollen undmüssen, hängt alles von
politischen Entscheidungen ab.

Wir in der Schweiz haben das Privileg,
welches nochweit nicht alleMen-
schen auf derWelt haben, nämlich
direktmitbestimmen zu können.
DieseMöglichkeit nehmen jedoch
immerweniger Schweizerinnen
und Schweizer wahr. Vor allem bei
Jugendlichen ist die politische Be-
teiligung erschreckend klein. 18- bis
25-Jährige füllen ihren Stimmzettel
nur zweiDrittel so oft auswie die
gesamteWahlbevölkerung. Dies sagt
eine Studie der Universität Zürich.
Aberwas für Gründe stecken hinter
diesemDesinteresse?

Früher wurde davon ausgegangen,
dass politische Bildung und das
Wecken von Interesse Sache der
Eltern sei und in der Freizeit passie-
ren soll. Gegenwärtig sieht es anders
aus: «Politische Bildung ist heute
ein fester Bestandteil des Schweizer
Bildungssystems», steht in einem
Bericht des Bundesrates aus dem
Jahre 2016. Ausmeiner Sicht völlig zu
Recht. Denn jedes Kind sollte Zugang
zu politischer Bildung haben, un-
abhängig auswelchemHaushalt es
kommt undwie politisch aktiv seine
Eltern sind. Doch die Statistiken
verdeutlichen, dass dies noch nicht
erreicht wurde. Der Staat investiert zu
wenig in politische Bildung. Sogar in
der Kantonsschulewird das Fach,
wenn überhaupt, nur als Freifach
angeboten. EineOption, welche
leider nur sehr wenige nützen. Doch
genau in den Jahren nach der obliga-
torischen Schulzeit, also in der Lehre
oder amGymnasium,wäre es so
wichtig, sich einGrundwissen über
Politik anzueignen und herauszu-
finden, welcheWerteman selber

vertritt. Denn nahezu alle erreichen
dann ihre Volljährigkeit und somit
das Recht aufMitbestimmung.
Meiner Erfahrung nach interessieren
sich grundsätzlich viele Jugendliche
für aktuelle Themen, doch ist der
Anreizmeist zu klein, zwei weitere
Stunden ihrer Freizeit dafür zu
opfern. Ein verbindlicher Unterricht
könnte dieses Problem lösen. Auch

das Argument «Ich verstehe zuwenig
von Politik» könnte so entkräftet
werden. Ich finde es extremwichtig,
dass sichMenschen inmeinemAlter
ampolitischenGeschehen beteiligen,
unabhängig von der politischen
Einstellung. Denn eswerden
dieWeichen für unsere Zukunft
gelegt, undwir sind diejenigen, die
am längstenmit denKonsequenzen

lebenmüssen. Doch umdas zu reali-
sieren, bräuchte es eben ein gutes
Politikverständnis.

Meine Freundin konnte ich übrigens
amEnde auch zumAbstimmen
bewegen und dies nurmit einem
fünfminütigenGespräch.Wie viel
obligatorische Schulstunden auslösen
würden, könnenwir nurmutmassen.

Kristina Schärer (19) besucht die vierte
Klassemit Schwerpunkt Biochemie
an der Neuen Kantonsschule Aarau.
Bild: zvg

Die Stimmbeteiligung von 18- bis 25-Jährigen ist klein. Wie liesse sich das ändern? Bild: Getty
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Les Coquelicots
Die zweisprachige (deutsch – französisch) Kita, Spielgruppe, Kindergarten und
Primarschule in Basel:

Die 2006 gegründete Schule Les Coquelicots bietet Kindern im Alter von
2 Jahren bis und mit Primarschule eine Ausbildung in Deutsch und Französisch
an. Wir unterrichten parallel die Lehrpläne von Basel-Stadt und Frankreich.
Unser Konzept ist vom Basler Erziehungsdepartement vollumfänglich
akkreditiert. Neu: Französisch-Nachhilfeunterricht für Jugendliche.

Oder vereinbaren Sie mit uns einen Besichtigungstermin.

Für Anfragen wenden Sie sich bitte an:
Les Coquelicots
Bilingual Kindergarten und Primarschule
Peter Merian-Strasse 47, 4052 Basel
Tel: +41 61 535 10 61, www.ecolecoquelicots.ch, E-Mail: info@ecbasel.ch

Besuchen Sie
uns an
den Tagen der
offenen Tür

16. und 30. Sept.
9.00 – 11.30 Uhr
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SusannaHäberlin (ask!),
TizianaOssola

«Wer studieren will, geht nach der
Oberstufe indieKanti undwerarbeiten
möchte, macht eine Lehre.» Die Mei-
nung, dassKanti bzw.Lehredenberuf-
lichen Weg für immer vorspurt, ist
immernoch invielenKöpfenverankert.
Sie ist aber längst überholt. Nach der
LehrekannmananhöherenFachschu-
lenundmit einerBerufsmatur auch an
Fachhochschulen oder Universitäten
studieren.

Eltern imGespräch
mit ihren Kindern

WennesumdieBerufswahl geht, spielt
das Elternhaus eine wichtige Vorbild-
und Ratgeberfunktion. «Wir stellen

immer wieder fest, dass der Bildungs-
weg der Eltern einen grossen Einfluss
auf dieWahl der Jugendlichenhat», er-
klärt Roberto Morandi, Mitglied der
Geschäftsleitung bei den ask! – Bera-
tungsdiensten für Ausbildung und
Beruf. «HabenbeideEltern eineLehre
absolviert, empfehlen sie ihren Kin-
dern eher eine berufliche Grundbil-
dung. Haben die Eltern den akademi-
schen Weg über die Mittelschule und
Uni gewählt oder stammen aus einem
Land, in dem es keine berufliche
Grundbildunggibt, tendieren siemehr
zurMittelschule.»

Den Eltern rät Morandi, mit den
Kindern im Dialog zu sein. Konkret:
«Stellen Sie Fragen, regen Sie Ihr Kind
zum Nachdenken an. Und zeigen Sie
Interesse an seinen Ideen und Wün-

schen», empfiehlt Morandi. Eltern
sollten ihre Tochter, ihren Sohn unbe-
dingt auch motivieren, mit Schnup-
perlehren Erfahrungen zu sammeln.
Das schärfe das Gespür dafür, was
einem liegt oderwas gar keine Freude
macht.

Berufsberatungenmit
Fragen löchern

RundzweiDrittel aller Jugendlichen in
der Schweiz entscheiden sich für eine
Berufslehre. Dabei stehen ihnen gut
230Grundberufe zur Auswahl. «Dank
der Kombination von praktischem
Arbeiten und theoretischem Fachwis-
sen entwickeln sich die jungen Men-
schen erwiesenermassen erfolgreich
zu Persönlichkeiten», ist Roberto
Morandi überzeugt.

Doch wie findet man den richtigen
Beruf bei einer so grossen Zahl von
Ausbildungsmöglichkeiten? «Ich
empfehle, am Anfang breit zu fahren
und ganz verschiedene Ausbildungs-
richtungen anzuschauen», rät Mo-
randi. Sehr hilfreich sind Informa-
tionsveranstaltungen und Schnupper-
lehren. Aktuell hat Roberto Morandi
noch einen besonderen Tipp: «Wenn
die Möglichkeit besteht, an eine
Berufsschau zu gehen, soll man das
unbedingt machen.»

An Berufsschauen und -messen
haben Schülerinnen und Schüler die
Chance, innerhalb kürzesterZeit viele
verschiedene Berufe kennen zu ler-
nen.AnderAargauischenBerufsschau
in Wettingen, die durch den Aargaui-
schen Gewerbeverband organisiert

wird, warten Vertreter von über
160 Berufendarauf, den Jugendlichen
Einblicke in ihren Berufsalltag zu ge-
ben.VieleBerufsschauendauernmeh-
rereTage langundwerden imKlassen-
verband besucht. Die grossen Berufs-
schauen finden auch übers
Wochenende statt, damit die Eltern
dieMöglichkeit haben,mit ihren Kin-
dern die Welt der Berufe (nochmals)
zu entdecken und zu erleben. Vor Ort
ist auchdieBerufsberatungder jewei-
ligen Kantone, im Aargau ist das der
Standvonask!Hier erhaltendie Schü-
lerinnenundSchüler sowie ihreEltern
InformationenundTipps rundumdie
Berufswahl und können die Bera-
tungspersonenmit Fragen löchern, die
sichwährend desRundgangs ergeben
haben.

Auf zu neuen beruflichen Ufern

Die kommenden Berufsmessen
in der Übersicht.

Wettingen: AB’21 Aargauische Berufsschau
7.–12. September, Tägerhard Wettingen
www.aargauische-berufsschau.ch

Bern: BAM Plattform für Berufswahl & Ausbildung
9.–13. September, BERNEXPO
www.bam.ch

Weinfelden: Berufsmesse Thurgau
23.–25. September, BildungszentrumWeinfelden
www.berufsmesse-thurgau.ch

Liestal: Berufsschau 2021
27.–31. Oktober, Sportanlage Frenkenbündten
www.berufsschau.ch

Luzern: ZEBI, Zentralschweizer Bildungsmesse
11.–14. November, Messe Luzern
www.zebi.ch

Zürich: Berufsmesse Zürich
23.–27. November, Messe Zürich
www.berufsmessezuerich.ch

Besser durchblicken dank Berufsmessen
Berufswahl In keinem anderen Land stehen Jugendlichen so viele verschiedene Bildungsmöglichkeiten

zur Auswahl wie in der Schweiz. Berufsschauen bieten Einblicke und helfen, sich zu orientieren.

An Berufsmessen ist Ausprobierenmöglich und erwünscht. Bilder: AB’21



36

Mittwoch, 8. September 2021Aus- und Weiterbildung

EFZ-Profis entlang der Patientenreise
Berufe im Spital Alle sprechen von der sogenannten Patientenreise. Damit diese gelingt, braucht es

die unterschiedlichsten EFZ-Berufe. Alle sind wichtig, wie das Beispiel des Bürgerspitals Solothurn zeigt.

Tiziana Ossola

WermedizinischeHilfebenötigt,«goo-
gelt» häufig als Erstes nach den Symp-
tomen.Es folgtderArztbesuchoderein
Spitalaufenthalt plus Therapie. Ganz
am Schluss sorgt die Nachbehandlung
(z.B. Physiotherapie undNachkontrol-
le) für eine komplette Genesung. Die-
serAblauf lässt sichalsReise,bestehend
aus mehreren Stationen, beschreiben.
Manspricht indiesemZusammenhang
von der Patientenreise.

Damit diese Patientenreise rei-
bungslos funktioniert und es den Pa-
tienten wohl ist, braucht es eine Viel-
zahl von EFZ-Berufen. Jeder spielt
seinen Part, jeder ist wichtig. Beteiligt
sindbeiweitemnichtnurmedizinische
Berufe. Am Beispiel des Bürgerspitals
Solothurn skizzierenwir eine solchePa-
tientenreisenach. Sie startet beimEin-
tritt, also der Anmeldung.

Mehr Informationen
www.solothurnerspitaeler.ch/lernende

Station 1: Spitaleintritt

Empfang: Das Tor zum Spital

Tritt eine Person für eine stationäre
Behandlung ins Spital ein, meldet sie
sich als Erstes beimEmpfang an.Hier
werden Unterlagen entgegengenom-
men und die Patienten registriert. Es
werdennötige Informationenüberden
weiterenVerlauf erteilt.DerEmpfang
ist das Tor zum Spital und die erste
Visitenkarte. Ein freundlicher und
kompetenter Empfang gibt Patienten
ein gutes Gefühl. Vom Personal sind
gute Kenntnisse des Klinikareals und

der diversen Ansprechstellen in den
verschiedenen Behandlungszentren
gefragt.

Speziell im Kanton Solothurn: Die
kaufmännischen Lernenden rotieren
während ihrer Ausbildung, z.B. in den
Standorten Bürgerspital Solothurn,
KantonsspitalOltenundPsychiatrische
Dienste. Sie durchlaufen während der
Ausbildung rund 10 Abteilungen.

Ausbildung: Kauffrau/-mann EFZ

Station 2: Patientenwohl und Blutentnahmen

Die medizinische Behandlung

Fachpersonen Gesundheit EFZ über-
nehmen pflegerische und medizinal-
technische Aufgaben, z.B. Blutent-
nahmen. Auch administrative und
hauswirtschaftliche Aufgaben gehör-
en in ihren Kompetenzbereich. Das
könnenz.B.Beschäftigungsprogram-
me für Patienten sein, die länger im
Spital bleiben müssen. Im Zentrum
steht immer das Wohlbefinden der
PatientinnenundPatienten. Fachper-
sonen Gesundheit müssen Einfüh-
lungsvermögenbesitzenundkommu-

nikationsfähig sein. Sie haben eine
guteBeobachtungsgabe, sind körper-
lich und psychisch belastbar. Sie
organisieren gut, arbeiten sorgfältig,
haben eine rasche Auffassungsgabe
und sind flexibel.

Die Ausbildungsorte im Kanton
Solothurn:Bürgerspital Solothurn,Kan-
tonsspital Olten, Spital Dornach, Psy-
chiatrische Dienste.

Ausbildung: Fachfrau/-mann
Gesundheit EFZ

Station 3: Die Medikamente

Logistik: Alles zum richtigen Zeitpunkt
am richtigen Ort

Menschen imSpital brauchenMedika-
mente und Verbandsmaterial. Diese
müssen jederzeit zur Verfügung ste-
hen. Logistiker sorgen dafür, dass
angelieferte Waren in Empfang ge-
nommen, im Computer erfasst und
sachgerecht eingelagert werden. Sie
begleiten auch die Auslieferung, er-
stellen Lieferpapiere für die Waren

und beladen die Fahrzeuge sicher. Sie
habendieLagerbestände jederzeit im
Griff. So vermeiden sie Unterbestän-
de. In der Logistik braucht es prakti-
sches Verständnis, handwerkliches
Geschick, Organisationstalent und
Konzentrationsfähigkeit.

Ausbildung: Logistiker/-in EFZ
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Station 4: Das Essen

Wohlbefinden geht auch durch den Magen

Nicht nur die medizinische Versor-
gung, auch die Verpflegung im Spital
ist wichtig. Die Köchinnen und Köche
inKrankenhäusern sorgen für qualita-
tive undvielfältige Speisenund lernen
unterschiedliche Zubereitungsarten.
Am Bürgerspital Solothurn werden
täglich 800 Mittagessen serviert. Da
ist Teamarbeit gefragt. In den Gross-

küchen werden Mahlzeiten aus Roh-
und Halbfertigprodukten zubereitet.
Mitbringen müssen Lernende Freude
amUmgangmitLebensmittelnundam
Kochen, ein rasches Auffassungsver-
mögen, Ausgeglichenheit und hohe
Belastbarkeit.

Ausbildung: Köchin/Koch EFZ

Station 5: Das Bett

Die Wäsche: Sauberkeit ist fühlbar

ZuHause, imHotelundganzbesonders
im Spital: Die Bettwäsche muss sicht-
und fühlbar sauber sein. Dasselbe gilt
für Tischtücher, Servietten und Frot-
tierwäsche. Nicht nur Patienten schät-
zenhygienisch saubereTextilien, auch
das Personal, das die typische Berufs-
kleidung inWeiss, Rot und Blau nutzt.
Wer in der Zentralwäscherei arbeitet
(imKantonSolothurnbefindet sichdie-
se in Zuchwil), kennt die Abläufe und
sorgt dafür, dass von der Annahme bis
zur Ausgabe der Wäschestücke alles

reibungslos funktioniert. Fachpersonen
Textilpflege besitzen Fachwissen über
Fasern, Stoffe undDrucke

Ausbildung: Fachfrau/-mann
Textilpflege EFZ

Station 6: Spitalräume

Wohnlichkeit in allen Ecken

Hauswirtschafterhabeneinenvielfäl-
tigen Aufgabenbereich. Der Haus-
dienst organisiert und führt zumBei-
spiel die Reinigung der Räume durch
und gestaltet diese wohnlich. Fach-
leute Hauswirtschaft verrichten auch
administrative Aufgaben und küm-
mern sichumdieGästebetreuung. Sie
haben das Wohl der Patienten, aber
auchderGästeundBesucher imAuge.

Diesen begegnen sie freundlich und
aufmerksam.

FürdiesenBerufmussmanFreude
und Interesse an hauswirtschaftlichen
Arbeiten,Einfühlungsvermögen,Kom-
munikationsfähigkeit und gute Um-
gangsformenmitbringen.

Ausbildung: Fachfrau/-mann
Hauswirtschaft EFZ

Station 7: Gebäudetechnik und Umgebung

Unverzichtbare Dienste

Eine farbenfrohe Blumenrabatte oder
einWasserhahn, dernichtmehr tropft:
FachleuteBetriebsunterhalt sorgenda-
für, dass indenGebäudenundAussen-
anlagen alles schön aussieht, gewartet
undnichts vernachlässigtwird. Siepfle-
gen die Grünanlagen und sobald es
schneit, sorgen sie für trittsichere
Wege. Sie kümmern sich um kaputte

Lüftungen. Die Dienste der Betriebs-
unterhalterbleibenoftunbemerkt, sind
aber unverzichtbar. Zu diesem Beruf
gehörtFreudeanpraktischerTätigkeit,
handwerklichesGeschick, Interesse für
Natur und Pflanzen.

Ausbildung: Fachfrau/-mann
Betriebsunterhalt EFZ

Bilder: Bürgerspital Solothurn
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Lehrabbruch – wie weiter?
Eine falsche Berufswahl, belastende Aufgaben und Arbeiten, gesundheitliche Probleme, Schwierigkeiten mit Vorgesetzten,
Mitarbeitenden oder in der Schule – Gründe für eine Vertragsauflösung gibt es viele. Doch was tun, wenn man betroffen ist?

Thomas von Felten

Wieviele Jugendliche löseneinenLehr-
vertrag auf?DasBundesamt für Statis-
tik hat schweizweit alle Jugendlichen,
die 2015 ihre Berufslehre begonnen
haben, in ihrer Laufbahn verfolgt. Von
54799 Lernenden erlebten 9533 Ju-
gendlicheeineLehrvertragsauflösung,
2119 sogar mehr als eine. Insgesamt
waren also 21 Prozent des Jahrgangs
betroffen.EtwasmehralsdieHälfteder
Lehrvertragsauflösungen erfolgte da-
bei im ersten Lehrjahr.

Lehrvertragsauflösungenbedeuten
aber nicht immer einen Lehrabbruch,
obwohl die beiden Begriffe in der Öf-
fentlichkeit oft synonym verwendet
werden. Aus Sicht der lernenden Per-
son kannman dann von einem«Lehr-
abbruch» sprechen, wenn sie nach
einer Lehrvertragsauflösung aus dem
Berufsbildungssystem aussteigt und
keinWiedereinstieg ineineBerufslehre
erfolgt.Vondenschweizweit 11652von

einer Lehrvertragsauflösung betroffe-
nen Jugendlichen schafften 9240 den
Wiedereinstieg. 80 Prozent davon
konntendiesunmittelbar imersten Jahr
nach der Lehrvertragsauflösung errei-
chen. 55 Prozent der betroffenen Ler-
nenden wechselten dabei in einen an-
derenLehrberuf, 45Prozent fuhrenmit
dem gleichen Lehrberuf weiter. Im
Kanton Basel-Landschaft sind jährlich
350 bis 400 Jugendliche von einer
Lehrvertragsauflösungoder -umwand-
lungbetroffen. SoweitdieFakten.Doch
wiewerdendieBetroffenenunterstützt
undwo finden sieHilfe?

Häufig bieten die Lehrbetriebe
selbst Hand für eine Lösung. Bei einer
Überforderungkannbeispielsweisedas
ersteLehrjahrwiederholtwerden, oder
es wird eine Berufslehre mit weniger
grossen Anforderungen im gleichen
Betrieb angeboten.

Kantonale
Fachstellen

Neben den Lehrbetrieben bieten ver-
schiedeneAbteilungenundFachstellen
der Hauptabteilung Berufsbildung des
Kantons Basel-Landschaft Hilfe bei
Lehrabbrüchen an. Die Beraterinnen
undBerater der AbteilungBetriebliche
Ausbildung unterstützen Jugendliche
undLehrbetriebebeiUnstimmigkeiten
und Konflikten. So können entweder
Lehrvertragsauflösungen vermieden
werdenoderLernendeanandereLehr-
betriebevermitteltwerden.DieBerufs-,
Studien- und Laufbahnberatung bietet
den betroffenen Jugendlichen umfas-
sende Beratungen an. Gerade Jugend-

liche,die imerstenLehrjahr feststellen,
dass ihr gewählterBeruf nicht zu ihnen
passt, könneneinevertiefteBeratung in
Anspruch nehmen, um einen anderen
Weg in ihrer Laufbahn zu finden.

Kantonales
CaseManagement

Das kantonale Case Management Be-
rufsbildung befindet sich im Zentrum
Berufsintegration in Birsfelden. Dort
finden alle Jugendlichen umfassende
HilfeundUnterstützungbei ihrerLauf-
bahn, und zwar unabhängig davon, ob

sie unmittelbar nach der Sekundar-
schulenochkeineAnschlusslösungge-
funden haben, nach einem Lehrab-
bruch nicht weiterwissen oder nach
einemAbbrucheinerweiterführenden
Schuleorientierungslos sind.Allerdings
haben Jugendliche, die das Bildungs-
system ohne Abschluss einer beruf-
lichen Grundbildung oder einer
Mittelschule verlassen, eingeschränkte
Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt.
AuchdrohtdasRisikovonArbeitslosig-
keit oder gar Abhängigkeit von der
Sozialhilfe. Deshalb ist es ein überge-

ordnetes gesellschaftliches Ziel, dass
Jugendliche mit einem Abschluss auf
Sekundarstufe II eine gute Grundlage
für eine erfolgreiche berufliche Lauf-
bahn erlangen. Diese Verantwortung
und Unterstützung zugunsten der Ju-
gendlichen nehmen die Lehrbetriebe
unddieHauptabteilungBerufsbildung
mit ihren Fachstellen tagtäglichwahr.

Thomas von Felten, Hauptabteilung
Berufsbildung, Basel-Landschaft

Der Weg zum Beruf
Beratung Das Zentrum Berufsintegration Baselland (ZBI) ist schweizweit nur ein Beispiel, wo Jugendliche und junge Erwachsene

Unterstützung finden, die sie für die Lehrstellensuche und für den Weg zum Berufsabschluss benötigen.

ChristineMeyer

Kurz vor 9 Uhr trudeln die ersten
Jugendlichen ein, die dasZentrumBe-
rufsintegration anderHauptstrasse 28
inBirsfeldenaufsuchen.DasGebäude,
das schon in die Jahre gekommen ist,
lässt nicht vermuten, dass hier eine
Amtsstelle ihren Sitz hat, die jährlich
vonüber 700 Jugendlichenkonsultiert
wird. Die Wände sind in unterschied-
lichen Farben gestrichen, die Atmo-
sphäre ist offen und freundlich. «Im
Übergang von der Schule zum Beruf
wird vonden jungenMenschenviel ge-
fordert», erklärt LeiterMarkusAuf der
Maur. In einerZeit, in der die Identität
entwickelt undgeformtwirdund inder
derHormonhaushalt drunter unddrü-
ber geht, werden die anspruchsvollen
Herausforderungen eines Bewer-
bungsprozesses oft nicht auf Anhieb
gemeistert. «Prozesse zur beruflichen
Integration können und dürfen länge-
re Zeit in Anspruch nehmen», erklärt
Mirco Dal Pio, der seit 12 Jahren im
Beratungsteammit dabei ist.Hier gibt
es ein Bewusstsein, dass ein Bewer-
bungsprozess immermit einerAusein-
andersetzungmit der eigenenPersön-
lichkeit einhergeht und dass es zum
Finden einer nachhaltigen Lösung
meist mehr braucht, als ein gutes Be-
werbungsschreiben. So sind Jugend-
liche, die beim ZBI in eine Beratung
einsteigen, immer wieder erstaunt,
wenn ihnen auchUnterstützung in an-
deren Lebensbereichen, wie zum Bei-
spiel zu Gesundheit, Wohnsituation,

FinanzenoderFamilie angebotenwird.
In solchenSituationenkönnendieCoa-
ches ausErfahrungberichten, dass der
Weg zu einerBerufslehre nicht nurmit
einem soliden Bewerbungsdossier zu
tun hat. Es bedarf vielmehr einer
Grundstabilität in allen Lebensberei-
chen, um in einerBerufsausbildung zu
bestehen.

Wirklich alle
sind willkommen

DieBeratung soll allengleichermassen
zugänglich sein und ist daher kosten-
frei. Sie setzt auf Freiwilligkeit und auf

eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
zwischen den jungen Menschen und
denBeratenden. Jugendliche zu ermu-
tigen, ihr Potenzial zu entdecken und
auszuschöpfen ist eine erfüllendeAuf-
gabe, der sich das ganze Teamdes ZBI
mitEngagementwidmet. «JederLehr-
vertrag, jederAnschluss, jedeEntwick-
lung und jede Lösung ist ein Highlight
und spendet dieMotivation, weiterzu-
machen», soDalPio.Gerade Jugendli-
che, die eine belastete Schulkarriere
hinter sich haben, sind froh, wenn sie
merken,dassbeimZBIneuundanders
hingeschaut wird. Lernen heisst hier,

Fehlermachenzudürfen.DieBeratung
fokussiert nicht in erster Linie auf
Schulzeugnisse und Check-Resultate,
sondern betrachtet jeden jungenMen-
schen imBewusstsein, dass die Schule
etwas ganz anderes fordert, als die
Berufswelt, dass jeder Jugendliche
besondere Qualitäten hat und dass es
immer eine zweite oder auch einedrit-
te Chance gibt.

Doch was braucht es, um vom
AngebotdesZBIgut profitierenzukön-
nen? «Den Willen, etwas durchzuzie-
hen, ist nötig», meint René L., der
gerade das Vollzeit-Integrationspro-
gramm besucht. Er ist einer von acht
Jugendlichen, der zusätzlich zur Bera-
tungwährenddurchschnittlichvierMo-
naten täglich ins ZBI kommt, um eine
Lehrstelle zu finden und sich intensiv
aufdieArbeitswelt vorzubereiten.Die-
sesProgrammbietet einebreitePalette
von Unterstützungsmassnahmen und
ist immer gut besucht.

Unabhängigdavon, ob jemandeine
Kurzberatung wünscht oder sich bis
zum Lehrabschluss begleiten lassen
will – im ZBI wird für jeden Jugendli-
chender passendeWeggefunden. «Es
ist schön, aneinemOrt zuarbeiten,wo
man das Gefühl hat, dass alle am glei-
chen Strick ziehen und dies stets zu-
gunsten der Jugend», fasst Berufsinte-
grationscoachFlorioReber zusammen.
DasweissdasBeratungsteamtäglichzu
schätzen.

Christine Meyer, Berufsintegrations-
coach, Zentrum Berufsintegration

Lehrbetriebe, verschiedene Abteilungen und Fachstellen bieten bei Lehrabbrüchen Hilfe an. Bild: berufsbildungplus.ch

Die richtige Beratung und Unterstützung öffnet viele Türen. Bild: Patsawee Rodcharoen

«Lehrvertrags-
auflösungen
bedeutennicht
immereinen
Lehrabbruch.»

Auf einen Blick

Berufs-, Studien- und
Laufbahnberatung BL

BIZ Bottmingen
Wuhrmattstrasse 23, 4103 Bottmingen
Infothek Bottmingen
Mi 15–19 Uhr, Fr 12–15 Uhr

BIZ Liestal:
Rosenstrasse 25, 4410 Liestal
Infothek Liestal
Mo 12–15 Uhr, Mi 15–19 Uhr

Terminvereinbarungen
061 552 28 28

Telefonberatung
Mo bis Fr, 13–13.45 Uhr
061 552 29 29

Informationen und Downloads
www.biz.bl.ch

Berufsintegration BL
Hauptstrasse 28, 4127 Birsfelden
061 552 91 91
www.berufsintegration.bl.ch

Betriebliche Ausbildung
Rosenstrasse 25, 4410 Liestal
061 552 28 80
www.beruf.bl.ch

Ausbildungsbeiträge
Rosenstrasse 25, 4410 Liestal
061 552 79 99
www.afbb.bl.ch
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